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Nr. 9

Frauen in Wien
Die Frauen aus Wien stachen von jeher hervor durch große geistige Leb-

haftigkeit und Beweglichkeit, verbunden mit jenen Herzenseigenschaf-
ten, die man so konsequent und mit Recht von der Frau verlangt. Wien ist
nicht nur die Stadt der süßen Walzermusik und der leichtgeschürzten Madin;
Wien ist die Stadt, in der geistreiche, kluge und warmherzige Frauen von
jeher den Ton angaben. Fleute hat sich eine Gruppe dieser Frauen in einem
Zentrum zusammengefunden, das sie «Call-Klub» nennen.

Die Ziele, die der Wiener Callklub vertritt, würden wir vielleicht bei uns in
der Schweiz «radikale Frauenziele» nennen. Was für Ziele sind es denn? Die
Frauen sollen — so erklären die Leitsätze des Callklubs — nicht nur formal
gleichberechtigt sein, sondern die bürgerliche Gleichberechtigung muß sich in
ihrer Totalität auswirken. In jeder wichtigen Körperschaft, in allen Vertue-
tungskörpern, die öffentliche Interessen beeinflussen, insbesondere in denen;
die über Krieg und Frieden entscheiden, sollen die Frauen die Hälfte aller füh-
renden Positionen einnehmen. Denn die Frauen machen ja auch die Hälfte der
Bevölkerung — und mehr! — aus! Daß von dieser Grundlage aus nicht mehr
über die staatsrechtliche Gleichberechtigung debattiert werden muß, wie bei
uns in der Schweiz, ist klar.

Durch seine äußerst initiative und fortschrittliche Arbeit befruchtet der
Wiener Callklub auch die Arbeit von Frauen anderer Länder, auch die der
Schweiz! Die Leserinnen werden sich freuen, in Bild und Text einige der
interessantesten und geistreichsten Wienerfrauen kennenzulernen. ' £. 71>.

(Ehrenvorsitzende des
Wiener Call - Klubs),
Dichterin, Philosophin,
Soziologin, Malerin. Zu-
sammen mit Auguste
Fickert und Marie Lang
war sie um die Jahrhun-
dertwende herum die
energischste Vorkämp-
ferin für Frauenrechte.
Ihre sozial-philosophi-
sehen Werke «Zur Kri-
tik der Weiblichkeit»,
«Geschlecht und Kultur»
und das religions-philo-
sophische Werk des ver-
gangenen Jahres «Der
letzte Gott» sind Wer-
ke, die jeder intelligen-
ten Frau bekannt sein
müßten.

Irene HaranÖ

ist eine religiöse Katholikin. Aus
ihrer christlichen Gesinnung heraus
sind ihr die nationalsozialistischen
Judenverfolgungen schmerzhaft und
unerklärlich. Sie hat in Oesterreich
eine große Bewegung gegen den An-
tisemitismus gegründet, die «Har-
rand-Bewegung». Sie ist eine glän-
zende Rednerin, die nächstens, her-
beigerufen durch die Europa-Union,
auch in der Schweiz sprechen und
für ihre Ideen der Menschlichkeit
und Gerechtigkeit werben wird.

Rofa Mayreöer

Baronin Chrifta
GroeöeUCallenberg

ist die Vorsitzende des
Call-Klubs. Von den El-
tern her liegt ihr sowohl
diplomatisches, als auch
kämpferisches Talent im
Blut. Ihr Vater war öster-
reichischer Gesandter und
ihre Mutter Mitbegrün-
derin der österreichischen
katholischen Frauenor-
ganisation. Im «Neben-
amt» ist Christa Groedel
eine sehr bekannte Her-
rensitz-Reiterin, die schon
oft bei Concours hippi-
ques mitritt.

Sofie Lazarefelö

war Assistentin des bekannten Individual-
Psychologen Alfred Adler; heute ist sie d i e

führende Individualpsychologin von Wien.
Ihr Hauptwerk ist das ausgezeichnete Buch
«Wie die Frau den Mann erlebt». Ihre Be-
ratungsstellen sind überlaufen, ihre Kurse
ganz ausgezeichnet.

Luöomha Hainifch=Marchet Lily Körber
ist die jetzige Präsidentin des Call-
Klubs. Sie stammt aus einer sehr
bekannten, politisch tätigen Fami-
lie: ihr Vater war seinerzeit K. K.
Minister, und ihr Schwiegèrvater,
Michael Hainisch, war der erste
Bundespräsident von Oesterreich.
Frau Hainisch ist die erste Her-
ausgeberin der Wochenzeitschrift ..."«Europa-Echo». Sie hat im vergangenen Sommer ein Jugendtreffen in Oberöster-
reich am Mondsee veranstaltet — das Bildchen zeigt Frau Hainisch nicht in ihrer
Würde als Präsidentin des Call-Klubs, sondern als Jugendleiterin im Dirndlkleid.

ist von Beruf Schriftstellerin. Sie
wurde bekannt durch ihr 1932 er-
schienenes Buch: «Eine Frau erlebt
den roten Alltag», in dem sie sehr
lebendig in Tagebuchform ihre Er-
lebnisse und Eindrücke als Arbei-
terin in denPutilowwerken erzählt.

Helene Aôhanaîy
ist eines der initiativsten Mitglieder
des Call-Klubs. Sie arbeitete zuerst in
der Friedensbewegung, dann ein Jahr
lang in der Staatenlosensache; im Jahr
1930 hielt sie über dieses Problem in
Genf ein großes Referat, das gedruckt
dem Völkerbund eingereicht wurde.
Nachher gründete H. Askanasy in
Wien eine politische Schule für Frauen,
eine höchst notwendige und nachah-
menswerte Organisation. Ein Buch
«Spinoza und de Witt» zeigt H. As-
kanasy als ausgezeichnete Darstellerin
geschichtlicher Epochen.
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